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09.07.2018: Der Chef der israelischen
Rechtsregierung, Benjamin Netanjahu, scheut Fotos. Natürlich nicht, wenn sein eigenes
Konterfei abgebildet wird. Auch nicht, wenn er zusammen mit seinem Busenfreund, dem von
alten Weltmachtpositionen träumenden USA-Präsidenten Trump gezeigt wird. Angst hat
Netanjahu aber vor Bildern oder Videos von israelischen Soldaten, die "in Erfüllung ihrer Pflicht"
beim Einsatz am Gaza-Streifen oder im besetzten Westjordanland Palästinenser misshandeln,
aus ihren Häusern vertreiben oder mit scharfen Schüssen verwunden und töten.

Deshalb ließ er nun am 23. Juni im israelischen Parlament, der Knesset, ein Gesetz auf den
Weg bringen, das Fotografieren oder Filmen von Soldaten im Einsatz und die Weiterverbreitung
solcher Aufnahmen mit schweren Strafen verfolgt.

Der von einem Abgeordneten der ultrarechten Beitenu-Partei mit Zustimmung des
rechtsextremen Armeeminister Lieberman und von Premierminister Netanjahu eingebrachte
Gesetzentwurf sieht Strafen bis zu fünf Jahren Gefängnis vor, wenn solche Aufnahmen
gemacht und beispielsweise in den sozialen Medien im Internet verbreitet werden "mit dem Ziel,
sie zu demoralisieren oder Israels Sicherheit zu schaden". Noch höhere Strafen bis zu zehn
Jahren stehen darauf, wenn dies mit der (leicht zu unterstellenden) Absicht geschieht, "die
nationale Sicherheit zu gefährden".

Der Gesetzentwurf fand allerdings bei der ersten Lesung in der Knesset nur eine knappe
Mehrheit. Nur 45 Abgeordnete der Rechtskoalition stimmten dafür. Das waren nicht einmal alle
Abgeordneten aus dem Regierungslager. Das besteht aus der rechtskonservativen Likud-Partei
unter Netanjahu, der rechtsextremen Israel Beitenu ("Unser Haus Israel"), der extremistischen
Siedlerpartei HaBajit haJehudi ("Jüdisches Heim") und zwei ultraorthodoxen religiösen Parteien
und verfügt normal über 57 Mandate.

42 der insgesamt 120 Abgeordneten gaben Gegenstimmen ab. Sie kamen von der "Vereinten
Liste", die Abgeordnete der Kommunistischen Partei Israels und der "Hadash" (Demokratische
Front für Frieden und Gleichberechtigung) sowie von drei Parteien der arabischen Bevölkerung
Israels vereinigt, ferner von der linkssozialistischen Meretz. Aber auch Abgeordnete aus den
Reihen der Liberalen und der ehemaligen sozialdemokratischen "Arbeitspartei", die als
"Zionistische Union" die parlamentarische Opposition darstellen, dürften zusammen mit den
Linken, mit denen sie sonst ein Zusammengehen ablehnen, gegen den Gesetzentwurf
gestimmt haben.
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Netanjahu und Co. fürchten, dass solche Bilder von Soldaten im Einsatz in den
Palästinensergebieten und am Gaza-Streifen das Ansehen des israelischen Staates im Ausland
beschädigen und insbesondere die Zustimmung oder Duldung vieler Regierungen zur
völkerrechtswidrige Besetzung weiter Teile Palästinas durch das israelische Militär verringern
könnten. Außerdem befürchten sie aber auch, dass solche Bilder tatsächlich die Bereitschaft
israelischer Soldaten zu brutalem Vorgehen bremsen und einen mäßigenden Einfluss auf die
Militärangehörigen ausüben, also zur Einhaltung international geltender Verhaltensregeln für
Soldaten in einem besetzten Land beitragen könnten.

Der Fraktionschef der Vereinten Liste, Ayman Odeh von der Hadash, erklärte zu dem
Gesetzentwurf, er sei in erster Linie ein Versuch, "das Unrecht der Besatzung zu legitimieren",
aber nicht weniger auch "Teil der Absicht, die Demokratie zu zerstören und die Pressefreiheit zu
beschädigen". Die Regierungskoalition sehe die Realität der Besatzung, die mit solchen Bildern
sichtbar gemacht werden kann, wohl als ein Problem an. Da sie diese aber nicht ändern wolle,
versuche sie, "die Jalousien herunterzulassen in der Hoffnung, dass niemand es merkt".

Die kommunistische Knesset-Abgeordnete Aida Touma-Sliman sagte: "In Israel und den
besetzten palästinensischen Gebieten sind wie überall in der Welt Videoaufnahmen über
Repressionsmaßnahmen von Polizei und Militär ein wichtiges Instrument für
Menschenrechtsgruppen und Medien". Wenn die Regierung sich so stark um ihre Soldaten
sorge, könne sie ja damit beginnen, die Besetzung zu beenden. "Ohne Besetzung gibt es
keinerlei störende Bilder".

Tatsächlich haben Fotos und Videoaufnahmen, die von israelischen Menschenrechtsgruppen
wie B’Tselem veröffentlicht worden sind, bereits eine große Rolle gespielt, um Gewalttaten
israelischer Soldaten vor Gericht zu bringen.

Die Leiche von Abd al-Fatah al-Sharif

nachdem er von dem israelischen Soldaten Elor Azaria
erschossen wurde (aus dem Video B’Tselem)

        

Ein Musterbeispiel dafür ist der Fall des israelischen Sergeanten Elor Azaria, der im Frühjahr
2016 einen unbewaffneten und verwundeten Palästinenser kaltblütig erschoss. Der Vorfall
ereignete sich in der Stadt Hebron im Westjordanland. Dort hatten zwei Palästinenser an einer
Straßenkreuzung angeblich im Rahmen der sogenannten "Messer-Intifada" versucht, mit
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Messern auf eine Gruppe israelischer Soldaten einzustechen und einige davon auch tatsächlich
leicht verletzt. Die palästinensischen "Attentäter" wurden umgehend von den israelischen
Soldaten in die Beine und Arme geschossen und damit kampfunfähig gemacht.

Als sie verwundet am Boden lagen, kümmerten sich die israelischen Soldaten und
herbeigerufenen Militärsanitäter nur um den Abtransport ihrer leichtverletzten Kameraden. Die
sehr viel schwerer verwundeten Palästinenser ließen sie entgegen den geltenden
Völkerrechtsregeln mehr als zehn Minuten lang völlig unbeachtet auf der Straße liegen. Als die
israelischen Soldaten abtransportiert waren, ging Sanitäts-Sergeant Azaria noch einmal zu den
verwundeten Palästinensern zurück und erschoss einen davon namens Abd al-Fatah al-Sharif
aus nächster Nähe mit einem Kopfschuss.

Der Fahrer eines Rettungswagens aus der nahegelegenen israelischen Siedlung Kirjat Arba am
Stadtrand von Hebron soll ihn mit dem Ausruf "Der Hund bewegt sich noch!" dazu veranlasst
haben. Ein Nachbar hatte den Vorgang vom Dach eines in der Nähe gelegenen Hauses gefilmt.
Die Video-Aufnahme wurde von der israelischen Menschenrechtsorganisation B’Tselem
veröffentlicht. Dies trug wesentlich dazu bei, dass es zu einem Prozess und zu einer
Verurteilung Azarias kam.

Allerdings wurde der israelische Täter für den kaltblütigen Mord an dem verwundeten
Palästinenser von einem Militärgericht nur wegen "Totschlags" zu 18 Monaten Gefängnis
verurteilt, und diese wurden von Generalstabschef Eizenkot als Begnadigungsinstanz noch um
vier Monate verkürzt. Außerdem wurde Azaria schon nach zwei Dritteln der Haftzeit wegen
"guter Führung" vorzeitig entlassen, sodass er für den Mord an dem wehrlosen Palästinenser
insgesamt nur neun Monate im Gefängnis war. Regierungschef Netanjahu hatte sich öffentlich
für die Begnadigung des Soldaten eingesetzt.

txt: G. Polikeit
foto: Activestills
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